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toorauf bîe ungefähre £age bed ©itanbd bei-
gexd)net toat. Saun berfdjieb auch et.

*
£juan be SJlotaled aber erlebte nadj einigen

[fahren bad ©tüd ber Befreiung unb 3vücffef)r
in bie Ijjeimat. STtan fdjrieb in3toifd)en bad [jaljr
1416, unb Portugal fpielte eine füßtenbe Stolle
ate ©eemad)t. Sor allem toar ed bie bßerfon bed

©on ©nrique, bed grinsen bon Portugal, fpä-
ter unter bem Stamen „Heinrich ber ©eefahrer"
befannt, ber bad ©tubium ber nautifdjen Sif-
fenfdjaften su boljet 231üte brachte unb ben

©ntbedungd- unb ©rforfdjungdeifer feiner Äanbd-
beute an3utegen toußte. ©d gelang [Juan be

SJtorated, bte su bem grinsen borsubringen unb

ifjm bie ©efdjicfjte bed ungtücftxdjen Sltortimer
SU ersäfjlen unter Vorlegung jener ©eefarte.

ißrins ^einrieb, ber ihm aufmerffam suge()ört
batte, entließ xf>n mit bem Serfpredjen, fid) ber

©adje ansunebmen.

*
3m [fahre 1419 erreicf)te ein bon ber portugie-

fifdjen Regierung entfanbted Ocfjiff bie beutige
3nfel SJtabeira unb nal)m 23efit3 bon berfelben.
©ad @rab Stöbert SDIacbinö unb ber Slnna bon

ilrfet tourbe bon ben itoloniften nod) unberührt
borgefunben. ©er Stame SJtadjind gab bem neu-
entbedten Äanbe ben Stamen, ber fief) im Äaufe
ber [fahrljunberte su bem beutigen SJtabeira urn-
getoanbelt bat. e.g.it.

©er îBeltenbummter.
Son SBalbemat ©telnet.

gtoeimal nur ift er mir begegnet.
Slid id) Slnfang 1904 mit ber feurigen ©org-

lofigfeit ber [fugenb bon Hamburg aud biuaud-
ful)r bie ©Ibe abtoärtd, burdj bie griedgränüge
Storbfee unb ben getoaltigen Sltlantif bte sum
©übtoeftteil Slfrifad, erblidte id) ihn batb nad)
unferer 2lbfaljrt sum erften SDtale: Stolf Ser-
ring, ben Settenbummler. Slier [fahre fpäter traf
id) ibn nodj einmal in ©übtoeft, ber alten beut-
fd)en Kolonie.

©r toar ein auffallenb großer, berïulifdj ge-
bautet SJtann mit toetterbartem 21ntlit3 unb leb-
baften blauen ©eemanndaugen. 2tud allen fei-
nen Setoegungen fpradjen Sitle unb Satfraft.
©r toobnte in einer itabine mir gegenüber. Salb
toußte idj, baß ber faum ©reißigjäbrige fdjon
Sebn große ©eereifen nadj aller Herren fiänber
hinter ficïj batte, ©r liebte bie 21btoed)ftung toie
bad braufenbe Äeben unb „gonbelte" toaf)ltod
auf bem ©rbball umf)er. ©a bie Ijjererod fid)
gegen bie toeiße 3Jtad)t erhoben hatten, mußte er
einmal im fernen ©übtoeft „ilmfchau halten", fo
meinte er teidjtljm, unb in feinen toettergebräun-
ten [fügen leuchtete bie Slbenteuerluft. Unb idj
ladjte unb prahlte in [fungendart bon meinen
eigenen toeitfliegenben planen.

Sir furdjten bereitd getoaltige SBafferberge
bed offenen 21tlantil, aid toir und an ber gemein-
famen SJllttagötafel in biefer Seife lebhaft un-
terbielten. Serring, ber ftclj bie 2Jtal)tseit gans
bcrtrefflidj fdjmeden ließ, faß mir gegenüber,
©ein Stiel belauerte midj mit grimmigem £ä-
dieln. SJtit llngebulb fehlen er auf ben Slugen-
blief su toarten, audj mid), toie fo biete anbete

ißaffagiere, aid toanbelnbe Äeidje im ©efcfjtoinb-
febritt ben ©peifefaat berlaffen su feben. 21ber idj
toollte il)m biefen ©efatlen nidjt ertoeifen unb

hielt mid) beim 9teid)en ber ©peifen tapfer mit
il)m im ©teidjfdjritt.

©raußen beulte unb pfiff ber Sinb. ©ie
Sullaugen bed ©peife-falond fanfen ind SJteer

unb tauchten, bon Saffer triefenb, toieber auf.
21lled fdjtoebte, fdjtoanfte, treifte, — unb, halt-
lod um fid) greifenb, torf'elte jeben Slugenblicf ein

Unglüddmenfd) leidjenblaß bem Sludgang su.
3d) hielt mid) toader. Serring aber unite

ärgerlid): „[funged ©reenhorn, ©ie fommen aud)

noch bran!"
©egen Slbenb ftiegen toir noch einmal an

©ed. ©d hielt fd)toer, gegen ben Sinbbrud an-
Sufommen. Slid toir und an ber Steling bortoärtd

tafteten, tief bie erquidenbe ©eeluft einatmenb,

glühte bereitd bom ©roßmaft bad 6ignallid)t.
21m Gimmel funfeiten bereinselte ©terne butdj
bad bunfle, serriffene ©etoölf, bleid) toarf ber

SJtonb feinen magifdjen ©djein auf bie blau-
fdjtoarse, l'odjenbe 6ee. Sid in fpäter ©tunbe

hielt idj neben ihm aud unb ftieg baburd) in fei-
ner Irjodjadjtung.

21m nädjften SJtorgen führte midj mein erfter
©ang in Sinb unb Setter toieber an ©ed. Slur
mit SJtübe tonnte id) mid) aufred)terljalten. Set-
ring tarn mir entgegen unb fd)üttelte mir fräftig
bie Ifjanb: „Senigftend eine ßanbrattenfeele im
©türm an ©ed! @ut gefd)tafen? Sar ja eine

redjt gemütliche Stacht!" ©d Hang toie eine 2Irt
SInerfennung. SJtit jähem Stud halte er midj

unter unb sog midj nadj bem Sorberbed, too bie
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worauf die ungefähre Lage des Eilands ver-
zeichnet war. Dann verschied auch er.

»

Juan de Morales aber erlebte nach einigen
Iahren das Glück der Befreiung und Rückkehr
in die Heimat. Man schrieb inzwischen das Jahr
1416, und Portugal spielte eine führende Rolle
als Seemacht. Vor allem war es die Person des

Don Enrique/ des Prinzen von Portugal, spä-
ter unter dem Namen „Heinrich der Seefahrer"
bekannt, der das Studium der nautischen Wis-
senschaften Zu hoher Blüte brachte und den

Entdeckungs- und Erforschungseifer seiner Lands-
leute anzuregen wußte. Es gelang Juan de

Morales, bis zu dem Prinzen vorzudringen und

ihm die Geschichte des unglücklichen Mortimer
zu erzählen unter Vorlegung jener Seekarte.

Prinz Heinrich, der ihm aufmerksam zugehört
hatte, entließ ihn mit dem Versprechen, sich der
Sache anzunehmen.

«

Im Jahre 1419 erreichte ein von der portugie-
fischen Negierung entsandtes Schiff die heutige
Insel Madeira und nahm Besitz von derselben.
Das Grab Robert Machins und der Anna von
Urfet wurde von den Kolonisten noch unberührt
vorgesunden. Der Name Machins gab dem neu-
entdeckten Lande den Namen, der sich im Laufe
der Jahrhunderte zu dem heutigen Madeira um-
gewandelt hat. E. F.K.

Der Weltenbummler.
Von Waldemar Stelzner.

Zweimal nur ist er mir begegnet.
Als ich Anfang 1904 mit der feurigen Sorg-

losigkeit der Jugend von Hamburg aus hinaus-
fuhr die Elbe abwärts, durch die griesgrämige
Nordsee und den gewaltigen Atlantik bis zum
Südwestteil Afrikas, erblickte ich ihn bald nach

unserer Abfahrt zum ersten Male: Rolf Wer-
ring, den Weltenbummler. Vier Jahre später traf
ich ihn noch einmal in Südwest, der alten deut-
schen Kolonie.

Er war ein auffallend großer, herkulisch ge-
bauter Mann mit wetterhartem Antlitz und leb-
haften blauen Seemannsaugen. Aus allen sei-
nen Bewegungen sprachen Wille und Tatkraft.
Er wohnte in einer Kabine mir gegenüber. Bald
wußte ich, daß der kaum Dreißigjährige schon
zehn große Seereisen nach aller Herren Länder
hinter sich hatte. Er liebte die Abwechslung wie
das brausende Leben und „gondelte" wahllos
auf dem Erdball umher. Da die Hereros sich

gegen die weiße Macht erhoben hatten, mußte er
einmal im fernen Südwest „Umschau halten", so

meinte er leichthin, und in seinen wettergebräun-
ten Zügen leuchtete die Abenteuerlust. Und ich

lachte und prahlte in Iungensart von meinen
eigenen weitfliegenden Plänen.

Wir furchten bereits gewaltige Wasserberge
des offenen Atlantik, als wir uns an der gemein-
somen Mittagstafel in dieser Weise lebhaft un-
terhielten. Werring, der sich die Mahlzeit ganz
vortrefflich schmecken ließ, saß mir gegenüber.
Sein Blick belauerte mich mit grimmigem Lä-
cheln. Mit Ungeduld schien er auf den Augen-
blick zu warten, auch mich, wie so viele andere

Passagiere, als wandelnde Leiche im Geschwind-
schritt den Speisesaal verlassen zu sehen. Aber ich

wollte ihm diesen Gefallen nicht erweisen und

hielt mich beim Reichen der Speisen tapfer mit
ihm im Gleichschritt.

Draußen heulte und pfifs der Wind. Die
Bullaugen des Speisesalons sanken ins Meer
und tauchten, von Wasser triefend, wieder aus.
Alles schwebte, schwankte, kreiste, — und, halt-
los um sich greifend, torkelte jeden Augenblick ein

Unglücksmensch leichenblaß dem Ausgang zu.
Ich hielt mich wacker. Werring aber unkte

ärgerlich: „Junges Greenhorn, Sie kommen auch

noch dran!"
Gegen Abend stiegen wir noch einmal an

Deck. Es hielt schwer, gegen den Winddruck an-
zukommen. Als wir uns an der Reling vorwärts
tasteten, tief die erquickende Seelust einatmend,

glühte bereits vom Großmast das Signallicht.
Am Himmel funkelten vereinzelte Sterne durch

das dunkle, zerrissene Gewölk, bleich warf der

Mond seinen magischen Schein auf die blau-
schwarze, kochende See. Bis in später Stunde

hielt ich neben ihm aus und stieg dadurch in sei-

ner Hochachtung.
Am nächsten Morgen führte mich mein erster

Gang in Wind und Wetter wieder an Deck. Nur
mit Mühe konnte ich mich aufrechterhalten. Wer-
ring kam mir entgegen und schüttelte mir kräftig
die Hand: „Wenigstens eine üandrattenseele im
Sturm an Deck! Gut geschlafen? War ja eine

recht gemütliche Nacht!" Es klang wie eine Art
Anerkennung. Mit jähem Ruck hakte er mich

unter und zog mich nach dem Vorderdeck, wo die
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C3d)iffSnafe nur 3U ftäufig 3mifdjen Sßaffer unb

Rimmel fdjmebte, unb eine Sturgfee nadj ber an-
bern über Sect rollte, hier lieg er micf) lod unb

fdjritt breitfpurig Poraud. (Sief) liftig über mein

ÜRadjfommen toergetoiffernb, bog er um ben

(Speifefaton ber erften ffajüte. 3n biefem Slugen-
blid legte fiel) ber Sampfer fcf)arf auf bie (Seite.

Ser 9viefenferl glitt aud, fdjlug ?u ©oben, rutfcl)te
über bad fdjtüpfrige Sect, brel)te fiel) mie ein

Greifet unb blieb fdjlieglidj, fief) mit Slufbietung
aller ffraft feftflammemb, an ber SReling bangen.

3m erften Sdjred mar id) ftarr, bann brad)
id) in ein fdjallenbed ©elädjter aud über ben

tomifd)en Sïnblicf, ben ber f)ilftofc hraftmenfdj
bot. ©r funfeite nüd) mütenb an, ftapfte auf
mid) 3u, bieb feine hanb auf meine Sdjulter
unb geftanb ebrlid): „©erbammt nod) mal, ed

bat bodj fdfon feine 5Rtd)tigfeit; mer anbem eine

©tube gräbt, fällt felbft hinein!" Sann bofte
er midj mieber unter unb murrte berföfjnlicf):
„kommen Sie, Sie oller hanfeat, mir trinfen
in ber ißantrb einen ffognaf!" Seit biefem ©r-
eignid maren mir gute ffreunbe.

Sa enblicf), nad) Sagen unb ÜRädjten, F>atte

bad ©türmen ein ©nbe. ©d {(arte auf unb mürbe

fommerlid) marrn. Sie ißaffagiere lebten mieber

auf unb gaben fid) ben mannigfaltigften Qerftreu-
ungen bin. Saju geborte aud) ein Pftolenfdjie-
gen auf über ©orb gemorfene fflafcben, mobei

ed biet ju ladjen gab, ba bad Sreffen ber im
Sffiaffer tanjenben fflafcfjen fid) aid meit fdjmie-
riger ermied aid biete Permeintlidje Sdjarffdjüt-
3en mäbnten. 9fur unfer ©lobetrotter bcittc ed

orbentlidj b^raud unb erregte lebhafte ©emun-
berung. Sllled brängte fid) um ihn, unb alle Stuf-
merffamfeit fonsentrierte fid) auf ihn.

Pöglidj ertonte ein furchtbarer SJuffdjrei bed

©ntfegend. Unmittelbar barauf erfd)ol! ber

©ebreefendruf: „9ftann über ©orb!", fid) fort-
pf(an3enb bon Sed 3U Sect. Siefer „SRann" mar
ein fedjdjäbriger 3unge, ber ein3ige ©ol)n einer

jungen fffrau, bie obnmädjtig 3ufammenbradj.
2Bie fidj fpäter beraudftellte, hatte bad ^inb, um
beffer feben 3U tonnen, unbeadjtet bie ©rüftung
erflettert unb mar bann, jäblingd ben halt berlie-
renb, in bie Siefe geftür3t.

3n bem läbmenben ©ntfet3en unb ber allge-
meinen ©ermirrung hatte nur einer feine flare
©eiftedgegenmart bemabrt — ber Sßeltöummler.
©eine Qüge ftrafften fidj — bie ^ßiftole flog 3U

©oben, bltgfdjnell bad ausgesogene Kadett bin-
terber, in langen Sägen fdjog er nadj bem hin-
terbeef — unb mit einem riefigen ©djmung mar

©er SBettentummter.

er über ©orb. Saue unb üftettungdringe flogen
bem Sollfübnen nadj. ©on ber Itommanbobrücfe
hörte man bad laute hommanbo bed hapitänd.
Sad ©djiff ftoppte, brebte bei, unb fdjon menig

fpäter lief ein Rettungsboot auf bie Stätte bed

Unglücfd 311.

SDerring mar nadj feinem magbalfigen Sprung
fofort mieber aufgetaucht. 9Rit mädjtigen, meit-
audbotenben Slrtn- unb ©einbemegungen ftrebte
er feinem Qiete 311. 2Die ein btlflofed ©ünbet trieb
ber hnabe in einiger ©ntfemung in bem fidj all-
mäf)lid) berubigenben ©ebraubenmaffer, bid er

unberfebend üerfanf. 3n ungeheurer Spannung
Perfolgten mir Pon ©orb aud bad aufregenbe

Sdjaufpiel. Ser Driefe brängte in nod) gemalti-
geren SInftrengungen Pormärtd — bid er plog-
lief) unter ber 3Bafferflädje Perfcbmanb. ®d Per-

ging eine Minute, bie 3ur ©migfeit mud)d. Sa
taudjte fein hopf mieber auf — unb aid SBer-

ring fidj nun fraftPolI auf ben Sftüden marf, faf)

man bad hinb, bad er über SBaffer 3U halten fid)
bemühte. hnbeffen hatte bad ©00t ben ©rfd)öpf-
ten erreicht, ber nod) mit legtet hraft ben j?lei-
nen über ben ©ootdranb fdjob. Sann mürbe audj

er bineinge3ogen.

©in unbefdjteiblicljer 3ubel brach ïoô, aid ber

Detter ben Fallreep emporftieg. ©r brängte fidj
burdj unb Perfdjmanb in feiner Sabine.

Später fudjte ich ihn auf. 3dj fanb ihn mie

Perfteinert auf bem ©ettranb ftgenb, eingehüllt
in biete 9laudjfdjmaben, bie feiner pfeife ent-
quollen. „Side fiuft!" eröffnete id) bad ©efprädj,
aid id) SBerring bie hanb bot. ©in grimmiged
Radjen. „Side fiuft, mein Äteber, gab'd Porhin
bort brunten! hätt' nicht biet gefehlt, bann hätte
bad ©djidfal in ©eftalt eined haid ben langen
9cotf SBerring gefd)nappt! fftur brei ©ootdlängen
entfernt fab id) bie üftüdenfloffe einer fold>en

©eftie aud bem SBaffer auftauchen, juft in bem

Slugenblid, aid bad Rettungsboot mid) erreichte.

Ser ©rudjteil einer SRinute hätte 3ur iîata-
ftropbe für bad hinb unb midj merben tonnen,
©d Ijat oft fein ©uted, menn einem erft nadjträg-
tidj bie ©efagr 3um ©emugtfein fornmt."

fjjaft brei SBodjen Perfloffen nodj an ©orb
in marrner Sonne unb mürgiger Seeluft. Sann
trennten fidj unfere 3Bege.

£jabte Pergingen auf bem afrifanifchen $eft-
lanb. Sie in Smatoprnunb unb fiüberigbudjt ge-
Innbeten ^ßaffagiere ber „Hude" maren in3mi-
feben in alle SBinbe 3erftoben. 3dj felbft hatte in
einem SBinbbuter Store meine hdrnat gofunben.
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Schiffsnase nur zu häufig zwischen Wasser und

Himmel schwebte, und eine Sturzsee nach der an-
dern über Deck rollte. Hier ließ er mich los und

schritt breitspurig voraus. Sich listig über mein

Nachkommen vergewissernd, bog er um den

Speisesalon der ersten Kajüte. In diesem Augen-
blick legte sich der Dampfer scharf auf die Seite.
Der Niesenkerl glitt aus, schlug zu Boden, rutschte
über das schlüpfrige Deck, drehte sich wie ein

Kreisel und blieb schließlich, sich mit Aufbietung
aller Kraft festklammernd, an der Neling hängen.

Im ersten Schreck war ich starr, dann brach

ich in ein schallendes Gelächter aus über den

komischen Anblick, den der hilflose Kraftmensch
bot. Er funkelte mich wütend an, stapfte auf
mich zu, hieb seine Hand auf meine Schulter
und gestand ehrlich: „Verdammt noch mal, es

hat doch schon seine Nichtigkeit) wer andern eine

Grube gräbt, fällt selbst hinein!" Dann hakte

er mich wieder unter und murrte versöhnlich:
„Kommen Sie, Sie oller Hanseat, wir trinken
in der Pantry einen Kognak!" Seit diesem Er-
eignis waren wir gute Freunde.

Da endlich, nach Tagen und Nächten, hatte
das Stürmen ein Ende. Es klarte aus und wurde
sommerlich warm. Die Passagiere lebten wieder

auf und gaben sich den mannigfaltigsten Zerstreu-
ungen hin. Dazu gehörte auch ein Pistolenschie-
ßen auf über Bord geworfene Flaschen, wobei
es viel zu lachen gab, da das Treffen der im
Wasser tanzenden Flaschen sich als weit schwie-

riger erwies als viele vermeintliche Scharfschüt-
zen wähnten. Nur unser Globetrotter hatte es

ordentlich heraus und erregte lebhafte Bewun-
derung. Alles drängte sich um ihn, und alle Auf-
merksamkeit konzentrierte sich auf ihn.

Plötzlich ertönte ein furchtbarer Aufschrei des

Entsetzens. Unmittelbar darauf erscholl der

Schreckensruf: „Mann über Bord!", sich fort-
pflanzend von Deck zu Deck. Dieser „Mann" war
ein sechsjähriger Junge, der einzige Sohn einer

jungen Frau, die ohnmächtig zusammenbrach.
Wie sich später herausstellte, hatte das Kind, um
besser sehen zu können, unbeachtet die Brüstung
erklettert und war dann, jählings den Halt verlie-
rend, in die Tiefe gestürzt.

In dem lähmenden Entsetzen und der allge-
meinen Verwirrung hatte nur einer seine klare

Geistesgegenwart bewahrt — der Weltbummler.
Seine Züge strafften sich — die Pistole flog zu

Boden, blitzschnell das ausgezogene Jackett hin-
terher, in langen Sätzen schoß er nach dem Hin-
terdeck — und mit einem riesigen Schwung war

Der Weltenbummler.

er über Bord. Taue und Rettungsringe flogen
dem Tollkühnen nach. Von der Kommandobrücke

hörte man das laute Kommando des Kapitäns.
Das Schiff stoppte, drehte bei, und schon wenig
später lief ein Rettungsboot auf die Stätte des

Unglücks zu.

Werring war nach seinem waghalsigen Sprung
sofort wieder aufgetaucht. Mit mächtigen, weit-
ausholenden Arm- und Beinbewegungen strebte

er seinem Ziele zu. Wie ein hilfloses Bündel trieb
der Knabe in einiger Entfernung in dem sich all-
mählich beruhigenden Schraubenwasser, bis er

unversehens versank. In ungeheurer Spannung
verfolgten wir von Bord aus das aufregende
Schauspiel. Der Niese drängte in noch gewalti-
geren Anstrengungen vorwärts — bis er plötz-
lich unter der Wasserfläche verschwand. Es ver-
ging eine Minute, die zur Ewigkeit wuchs. Da
tauchte sein Kopf wieder auf — und als Wer-
ring sich nun kraftvoll auf den Rücken warf, sah

man das Kind, das er über Wasser zu halten sich

bemühte. Indessen hatte das Boot den Erschöpf-
ten erreicht, der noch mit letzter Kraft den Klei-
nen über den Vootsrand schob. Dann wurde auch

er hineingezogen.

Ein unbeschreiblicher Jubel brach los, als der

Netter den Fallreep emporstieg. Er drängte sich

durch und verschwand in seiner Kabine.

Später suchte ich ihn auf. Ich fand ihn wie

versteinert auf dem Bettrand sitzend, eingehüllt
in dicke Rauchschwaden, die seiner Pfeife ent-
quollen. „Dicke Luft!" eröffnete ich das Gespräch,
als ich Werring die Hand bot. Ein grimmiges
Lachen. „Dicke Luft, mein Lieber, gab's vorhin
dort drunten! Hätt' nicht viel gefehlt, dann hätte
das Schicksal in Gestalt eines Hais den langen

Rolf Werring geschnappt! Nur drei Vootslängen
entfernt sah ich die Rückenflosse einer solchen

Bestie aus dem Wasser auftauchen, just in dem

Augenblick, als das Rettungsboot mich erreichte.

Der Bruchteil einer Minute hätte zur Kata-
strophe für das Kind und mich werden können.

Es hat oft sein Gutes, wenn einem erst nachträg-
lich die Gefahr zum Bewußtsein kommt."

Fast drei Wochen verflossen noch an Bord
in warmer Sonne und würziger Seeluft. Dann
trennten sich unsere Wege.

Jahre vergingen auf dem afrikanischen Fest-
land. Die in Swakopmund und Lüderitzbucht ge-
landeten Passagiere der „Lucie" waren inzwi-
scheu in alle Winde zerstoben. Ich selbst hatte in
einem Windhuker Store meine Heimat gefunden.
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©a gefdjaß ed an einem heißen ©eBembertage

— bad SBeißnacßtdfeft ftanb furj bebor —, baß
'
eine Abteilung gefangener irjererod auf ber

Hanbftraße gerabe an meinem Store oorbei^og.
©ne mächtige ©eftalt mit breitranbigem 2ro-
penßut führte ben (Trupp. 31(3 ich ben SRann ind
Sluge faßte, gucfte ich in freubiger Überrafdjung
pfammen: ed toar mein lieber (Reifebegleiter
bon ber Oberfahrt. SJucß er hatte mid) fofort er-
fannt. SBir eilten peinanber unb fdjüttelten und
betoegt bie ^änbe. Er hatte fid) bon ber Scßuß-
truppe antoerben laffen unb fcßon mand)en bluti-
gen Strauß hinter fidj.

©er Stbenb gehörte und. 3Bir faßen bid tief
in bie (Radjt in lebhaftem ©eplauber auf meiner
offenen 33eranba. Über und fdjimmerte in immer
gleicßbleibenber Erhabenheit bad djarafterifdje
Sternbilb ber füblidjen ifjalbfugel, bad SInbread-
Äreuj. (Rußeboll leuchtete biefed Sßmbol bed

3'riebend burd) bie ftille, einfame (Radjt, toäßrenb
j^reunb Sßerrtng feine ^elberlebniffe erzählte.

Er hatte am SBaterberg unb bieten anbeten
Stellen gefämpft unb aucf) bad überaud blutige

©efedjt bei ©roß-SRabad gegen ioenbrif SOOit-

booi mitgemacht. Ed toar bad leßtemal, baß toir
und bon âlngefidjt 311 Slngefidjt faßen.

SRitte 1908 erhielt id) bon ißm nod) einige

flüchtige Reiten aud ben heißen, bamald neu ent-
beeften ©iamantfelbern: „ijallo, olb felloto, toie

gefjt'd? @ut? Ed follte mid) freuen! Sßad midi

betrifft, fo fteße id) hier mitten im ^reujfeuer
ber im heißen Sanbe lagernben brillanten! 3a,
id) bin auf bem beften SBege, mid) 311m ©iaman-
tentönig bon Sübafrifa emporsufdjtoingen!
SBenn id) fo lange ©ebulb habe, ©enn ed ift
aud) möglich, baß mid) mein unrußiged blut
toeiter treibt in ein anbered mir nod) unbefann-
ted, ferned üanb

Unb fo faß id) ihn benn im ©eifte Bufeßt in ber

troftlofen (Ramib, too bie Sonne unbarmhersig
brennt, too ber feine Sriebfanb raftlod SDetle um
Sßelle toirft... bid 3ur toanbernben ©üne. 3Bo

ber Sanb fließt unb rinnt, too bie feinen i^örn-
eben unb glitjernben JTriftalle unter bem leifeften
Sßinbbrucf tote fiebetoefen friedjen unb riefeln,
unermüblidj, immer3u im etoigen 31aß-

Cufteerkeïp tm 3Binter*
Ed gab eine 3^it/ ba fliegen überhaupt nur

bei fcßönem SBetter möglich toar. Slber biefe 3dt
liegt bereitd faft ein (öierteljaßrßunbert hinter
und. 3n biefer (periobe ßat bad ^luggeug fotooßl
toie bie (Tedjnif bed fliegend eine ungeheure Ent-
toieflung burdjgemacßt, toeldje ber fiaie tau tu
311 ermeffen imftanbe ift. Qtoar ftellt er feft, baß
aud ben „©raßtberßauen" ber „alten 3^t"
folibe, geräumige, bequeme (ÏRafdjinen getoor-
ben finb, in toelcße man im Sonntagdgetoanb
unb mit bem Strohhut einfteigen fann unb bie

man genau fo frifd) unb gepflegt berläßt, tote
man fie beftiegen ßat. Er ftellt feft, baß man in
bequemen ^auteuitd ftßt unb fieß bebienen (äffen
fann; baß man mit ben neuen @roßflug3eugen
heute aud) bann bie fiänber ber Erbe mühelod
überquert, toenn ed regnet ober ftürmt unb baß
eine fiuftberfeßrdgefeflfcßaft ed fid) ßeute nießt
einmal meßr überlegt, ob fie ißre fjlugseuge auf
bie (Reife fdjicfen foil, toenn ber ifjimmel berßängt
ift unb ber Erbbetooßner feine 33eßaufung nur
berläßt, toenn er burdjaud muß. ©enn bad 3Bet-
ter ift für bad moberne ^lugscug fein problem
meßr. Ed berfügt über SRotoren, toetd)e ftärfer
finb aid bie Söinbe bed trjimmeld, SRotoren, beren
geniale ifonftruftion fie fo berläßlid) madjt, baß
ftc aueß gegen bie fdjtoerften Stürme ftegen unb

bad 3(ug3eug immer nod) in 3elten 3um 33e-

ftimmungdßafen bringen, toeldje bon 23aßn unb

Sluto nießt 3U erreidjen finb.
©ie noeß öei toeitem nidjt 3U Enbe gebießene

Enttoicflung bed braßtlofen 93erfeßrd, bed (Rabio,

ßat bem fiuftberfeßr eine toettere Enttoicflungd-
pljafe übertotnben helfen. Seitbem ed möglich

ift, bon ber Erbe aud mit einem entfprecfjenb

eingeridjteten 3(u03bug jebersett in öerbinbung
3u bleiben unb jebe (Radjridjt mit ißm audsu-
taufdjen, hat fid) bad ^lugseug bie bollfomtuene

Unabhängigfeit bon ber Sobenfidjt erfämpft. 3"
feiner berläßlicßen Steuerung, 3ur ©ureßfüßrung
feiner (Reifen über Äanb unb (EReer ift ed nidjt
meßr nottoenbig, baß ber (pilot ben 33oben fießt.
Er fann ftdj, toenn bie SBolfen tief über ben

fjelbern hängen, mit bem fjunffprud) über feinen
Stanbort orientieren, er fliegt mit einer nabi-
gatorifeßen 21udftattung, toelcße ißm bie (Perfol-
gang eined Surfed audj bann aufd genauefte

ermöglicht, toenn er auf ipnberte bon ifilome-
tern, Saufenbe bon (ERetern über ber bon 3ßol-
fen überfeßatteten Erbe fliegt. Er fliegt „blinb",
fagt man, unb biefer (ölinbflug, eine Errungen-
fdjaft, toeldje erft bor toentgen fjaßren 3ur (Pol-

lenbung enttoicfelt toerben fonnte, ßat erft bad

31tig3eug bölltg bom (Poben 3U löfen bermoeßt.
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Da geschah es an einem heißen Dezembertage

— das Weihnachtsfest stand kurz bevor —, daß
eine Abteilung gefangener Hereros auf der

Landstraße gerade an meinem Store vorbeizog.
Eine mächtige Gestalt mit breitrandigem Tro-
penhut führte den Trupp. Als ich den Mann ins
Auge faßte, zuckte ich in freudiger Überraschung
zusammen: es war mein lieber Reisebegleiter
von der Überfahrt. Auch er hatte mich sofort er-
tannt. Wir eilten zueinander und schüttelten uns
bewegt die Hände. Er hatte sich von der Schutz-
truppe anwerben lassen und schon manchen bluti-
gen Strauß hinter sich.

Der Abend gehörte uns. Wir saßen bis tief
in die Nacht in lebhaftem Geplauder auf meiner
offenen Veranda. Über uns schimmerte in immer
gleichbleibender Erhabenheit das charakterische
Sternbild der südlichen Halbkugel, das Andreas-
Kreuz. Ruhevoll leuchtete dieses Symbol des

Friedens durch die stille, einsame Nacht, während
Freund Werring seine Felderlebnisse erzählte.

Er hatte am Waterberg und vielen anderen
Stellen gekämpft und auch das überaus blutige

Gefecht bei Groß-Nabas gegen Hendrik Wit-
booi mitgemacht. Es war das letztemal, daß wir
uns von Angesicht zu Angesicht sahen.

Mitte 1908 erhielt ich von ihm noch einige

flüchtige Zeilen aus den heißen, damals neu ent-
deckten Diamantfeldern: „Hallo, old fellow, wie

geht's? Gut? Es sollte mich freuen! Was mich

betrifft, so stehe ich hier mitten im Kreuzfeuer
der im heißen Sande lagernden Brillanten! Ja,
ich bin auf dem besten Wege, mich zum Diaman-
tenkönig von Südafrika emporzuschwingen!
Wenn ich so lange Geduld habe. Denn es ist

auch möglich, daß mich mein unruhiges Blut
weiter treibt in ein anderes mir noch unbekann-

tes, fernes Land ..."
Und so sah ich ihn denn im Geiste zuletzt in der

trostlosen Namib, wo die Sonne unbarmherzig
brennt, wo der feine Triebsand rastlos Welle um
Welle wirft... bis zur wandernden Düne. Wo
der Sand fließt und rinnt, wo die feinen Körn-
chen und glitzernden Kristalle unter dem leisesten

Winddruck wie Lebewesen kriechen und rieseln,
unermüdlich, immerzu im ewigen Fluß.

Lustverkehr im Winter.
Es gab eine Zeit, da Fliegen überhaupt nur

bei schönem Wetter möglich war. Aber diese Zeit
liegt bereits fast ein Merteljahrhundert hinter
uns. In dieser Periode hat das Flugzeug sowohl
wie die Technik des Fliegens eine ungeheure Ent-
Wicklung durchgemacht, welche der Laie kaum

zu ermessen imstande ist. Zwar stellt er fest, daß
aus den „Drahtverhauen" der „alten Zeit"
solide, geräumige, bequeme Maschinen gewor-
den sind, in welche man im Sonntagsgewand
und mit dem Strohhut einsteigen kann und die

man genau so frisch und gepflegt verläßt, wie
man sie bestiegen hat. Er stellt fest, daß man in
bequemen Fauteuils sitzt und sich bedienen lassen
kann) daß man mit den neuen Großflugzeugen
heute auch dann die Länder der Erde mühelos
überquert, wenn es regnet oder stürmt und daß
eine Luftverkehrsgesellschaft es sich heute nicht
einmal mehr überlegt, ob sie ihre Flugzeuge auf
die Reise schicken soll, wenn der Himmel verhängt
ist und der Erdbewohner seine Behausung nur
verläßt, wenn er durchaus muß. Denn das Wet-
ter ist für das moderne Flugzeug kein Problem
mehr. Es verfügt über Motoren, welche stärker
sind als die Winde des Himmels, Motoren, deren
geniale Konstruktion sie so verläßlich macht, daß
sic auch gegen die schwersten Stürme siegen und

das Flugzeug immer noch in Zeiten zum Ve-
stimmungshafen bringen, welche von Bahn und

Auto nicht zu erreichen sind.
Die noch bei weitem nicht zu Ende gediehene

Entwicklung des drahtlosen Verkehrs, des Radio,
hat dem Lustverkehr eine weitere Entwicklungs-
phase überwinden helfen. Seitdem es möglich

ist, von der Erde aus mit einem entsprechend

eingerichteten Flugzeug jederzeit in Verbindung
zu bleiben und jede Nachricht mit ihm auszu-
tauschen, hat sich das Flugzeug die vollkommene

Unabhängigkeit von der Bodensicht erkämpft. Zu
seiner verläßlichen Steuerung, zur Durchführung
seiner Reisen über Land und Meer ist es nicht

mehr notwendig, daß der Pilot den Boden sieht.

Er kann sich, wenn die Wolken tief über den

Feldern hängen, mit dem Funkspruch über seinen

Standort orientieren, er fliegt mit einer navi-
gatorischen Ausstattung, welche ihm die Verfol-
gung eines Kurses auch dann aufs genaueste

ermöglicht, wenn er auf Hunderte von Kilome-
tern, Tausende von Metern über der von Wol-
ken überschatteten Erde fliegt. Er fliegt „blind",
sagt man, und dieser Blindflug, eine Errungen-
schuft, welche erst vor wenigen Iahren zur Vol-
lendung entwickelt werden konnte, hat erst das

Flugzeug völlig vom Boden zu lösen vermocht.
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